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Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 
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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nee 199, 


27. Auguſt 1886. 


IV. Jahrg. 


Freitag den 


Für den Monat September 
„Thorner Preſſe“ nur 67 Pf. Ausgabe wöchentlich 
mal, Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage. 


ie 
Landbriefträger und die 


— Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 


— — 
Das Birkular des Herrn v. Köller. 

der freiſinnigen Preſſe wird noch immer großer Lärm 
ber das Rundſchreiben, welches der Verein zur Ver⸗ 


0 gerichtet hat. Herr v. Köller, Mitglied des deutſchen 
9%, ſoll damit das Militärgeſetz verletzt haben und dergl. m. 
6 nner tliner Tageblatt“ hält es für geboten, den Miniſter 
ſuſmertſa u ganz beſonders auf das angeblich ungeſetzliche Treiben 

m zu machen und ihm Herrn v. Köller zu denunziren. 


Gleich A 
zeitig we oo Ä ) ; 
reſſe hei rden allerlei Provokationen gegen die konſervative 


und es wird 


don oben“ angedeutet, daß die konſervative Preſſe Inſtruktionen 


0 erwarte, bevor ſie ſich äußert. Dieſe Inſinuation iſt 
arakteriſtiſcher, als fie in demſelben 
nachbetet Ne geſammte freifinnige Preſſe unisono gedankenlos 

iR as ihr Meifter, Herr Eugen Richter, zu dem Zirkular 
en, Ane haben zu dem Zirkular ſofort Stellung ge⸗ 


reitung 10 den Werth der Beſtrebungen des Vereins zur Ver⸗ 
wͤderſtreht ſervativer Zeitſchriften für zweifelhaft und zum Anderen 
nur es uns, eine Angelegenheit eingehend zu behandeln, die 


du 
werden unn grobe Indiskretion an die große Glocke gehängt 


dereſnbalkr den 
Bir, fein, ein von einem früheren Kameraden ausgegangenes 


Kägt und das an der Spitze die Bemerkung: „G lich⸗ 
und g 0 9: anz vertraulich 
Halt, und in dem die Offiziere aufgefordert werden, durch das 


f nischen, welche die Politik des oberſten Kriegsherrn auf 
des Ver a enſte bekämpft. Was den Werth der Beſtrebungen 
ja vielleicht anlangt, ſo halten wir denſelben für ſehr geringfügig, 
In Ri wird durch die Unterſtützung mehr geſchadet als genützt. 
für welche del wachſen die Zeitungen zu einer Bedeutung empor, 
„Einem aue fo gewaltſame Propaganda nicht betrieben wird. 
alles gutes ſchentten Gaul ſieht man nicht ins Maul“, ſagt ein 
beben wird aſches Wort und eine Zeitung, die umſonſt heraus⸗ 
ft, daß Zeitı hat für die Empfänger keinen Werth. Charakteriſtiſch 
Propagande ungen, für welche der Verein mit am Entſchiedenſten 
testen find gemacht, angeſichts des Köller'ſchen Zirkulars jetzt die 
daſſelbe übereinſtimmend mit der freiſinnigen 
Was nun den Inhalt des Zirkulars ſelbſt 


anzen 
iſt in Fin als zutreffend erachten. Von einer Geſitzesverletzung 
Me Rede enerdings mitgetheilten Wortlaute des Rundſchreibens 
49 des Reichs militärgeſetzes ſpricht aus, daß für 


zu ; 
bon Mida den Heere gehörigen Militärperſonen mit Ausnahme 
weite eamten die Berechtigung zum Wählen ruhe. Der 


Beinen h des 8 49 lautet: „Die Theilnahme an politiſchen 
Wdtarperſ Verſammlungen iſt den zum aktiven Heere gehörigen 
Forderung 9277 unterſagt.“ Das Zirkular enthält keinerlei Auf- 
Bezug 4 di une beizutreten oder politiſchen Verſammlungen 


un ie Aufforderung beſchränkt ſich darauf, den 


Die ſtumme Waiſe. 
Kriminal-Roman von Ernſt von Waldow. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung. 
„od Falkland hörte di 1 60 

eſonderes 
nen Plänen be 
Nerven verm 
u 


e 


ge 

der 
en Sy tgaf 

Wirk W g welche ſich anfänglich ſo probat erwieſen, jetzt keine 
n ehr 


l 
Ih a 
„Dann m 


Meint 
din d 


a helm unde koſtete den Inhalt, ſetzte es dann nieder und 


b mie bes gende Mittel, da dürfen wir nicht fo ängfilich 
erde die Miſch 
„Dos iſt 
haben, die 
ve Tiſche befindet, damit Betty ein anderes Glas 
Der „Ne: 
lage ſich ve that, wie ihm geheißen worden, und Betty ent: 


5 bit bielt 


den 
wage dringen einen Löffel voll ihres Inhaltes und rührte 
N g um. Dann ſetzte er das Glas nieder, 
ſich klären möge, und begab ſich zu Lady Falk⸗ 


elbräg der Beiden währte ziemlich lange und wenn 


Stellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, 


Offi > konſervativer Zeitſchriften, unterzeichnet v. Köller, an 


Augenblicke aufgeſtellt 


uns darüber weitläufig zu äußern, denn einmal 


Herr Eugen Richter hat eben ſeine Spione überall, 
Offizieren. Mit der Oſſtziersehre kann es ſchwerlich, 1 
waren die 


en 5 \ | 
eenealfer Zeitſchriften etwas zur Durchführung der Politik 
N Kriegsherrn beizutragen, ſchleunigſt an eine Partei 


e kann man die darin enthaltenen Ausführungen im 


\ 


Offizieren das Halten konſervativer Zeitungen zu empfehlen und 
die Thätigkeit des Vereins durch Beiträge zu unterſtützen. Beides 


iſt durch Geſetz nicht verboten; die Offiziere können ſoviel kon- 
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tet, ſie möge doch zu der Sache Stellung nehmen, 
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ſervative Zeitſchriften leſen wie fie wollen. Es ift ihnen unbe— 
nommen, ihre Kameraden dazu aufzufordern, oder durch private 
Geldbeiträge die Verbreitung konſervativer Blätter zu unterſtützen. 
In der urſprünglichen Verſion, in der das Zirkular abgedruckt 
war, war ein aktiver Offizier als Mitglied des Vereins aufgeführt. 
Der Umſtand, daß die ſpäter veröffentlichten Texte den Namen 
des betreffenden Herrn nicht enthalten, läßt ſchließen, daß bei der 
erſten Veröffentlichung eine abſichtliche oder nichtabſichtliche 
Fälſchung ſtattgefunden. 


Die Vorgänge in Bulgarien. 

In Bulgarien iſt eine Gegenrevolution ausgebrochen, die faſt 
ebenſo raſche Erfolge aufzuweiſen hat, als der Putſch, welcher in 
der Abſetzung des Fuͤrſten Alexander gipfelte. Wir haben von 
vornherein nicht angenommen, daß die bulgariſche Bevölkerung 
als ſolche in dem Maße aller Loyalität baar wäre, daß ſie den 
Fürſten, dem fie jüngſt noch zweifelloſe Kundgebungen von Anz 
hänglichkeit und Liebe dargebracht, nun plötzlich fallen laſſen ſollte. 
Die bulgariſche Bevölkerung hat ihren Fürſten nicht fallen laſſen, 
wie fie es im Augenblicke beweiſt, indem fie ſich zu Gunſten des⸗ 
ſelben aller Orten erhebt. Der ganze Putſch war ein fein ange— 
legtes Intriguenſpiel. Die Bevölkerung wurde abſichtlich betrogen, 
indem man einmal vorgab, die Verhaftung des Fürſten Alexander 
ſei bei einer Truppenrevue in Widdin erfolgt und zum Anderen 
mit dem Namen des Miniſters Karaweloff Faälſchung trieb. 
Karaweloff hat keinen Antheil an der Vergewaltigung des Fürſten 
und die Widdiner Garnifon iſt ihrem Fürſten in beſonderer Treue 
zugethan, denn ſie gehörte zu den erſten, von denen bekannt wurde, 
daß ſie ſich zu Gunſten des Fürſten erklärt hatte. Auch inſofern 
erſten Berichte über die Abſetzung des Fürſten 
falſch, als darnach alles friedlich abgegangen ſein ſoll. Das iſt 
nicht der Fall. Es hat Kämpfe gegeben. Man kann nicht einmal 
annehmen, daß ſich in Bulgarien zwei etwa gleichſtarke Parteien 


gegenüberſtehen, wovon die eine dem Fürſten günſtig iſt, 
die andere ſeine Abſetzung für nöthig hält. Die letztere 
Partei ſchrumpft auf ein kleines Häuflein zuſammen, aber 
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fie befigt freilich Machtmittel, wie fie die andere nicht aufzuweiſen 
hat: ruſſiſches Geld und eventuell eine ruſſiſche Armee zur 
Rückendeckung. Aber die Mehrheit hat über dieſe Machtmittel 
geſiegt. Das proviſoriſche Miniſterium iſt geſtürzt, der Metro⸗ 
polit Clement, der Major Gruew und Zankow find in Gewahr⸗ 
ſam gebracht, das frühere Miniſterium Karawelow iſt wieder 
eingeſetzt. Das Militär, welches durch die Meldungen von der 
freiwilligen Abdankung des Fürſten und durch die von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung erlaſſene Proklamation zu dem Eide für die 
proviſoriſche Regierung veranlaßt worden war, iſt ebenſo wie die 
Bevölkerung im höchſten Maße erbittert und weiſt jede neue Re⸗ 
gierung zurück. Es ſollen Oeputationen nach Bukareſt, Wien, 
Berlin und Darmſtadt abgehen, um da, wo ſie den Fürſten 


Bevölkerung und des Militärs zu verſichern und zur Rückkehr zu 
zu bewegen. In der ruſſiſchen Preſſe wird bereits eine ruſſiſche 


| 
i 


| 


| 


Alexander treffen, denſelben der Treue und Anhänglichkeit der 


land ſcheine in einer Weiſe zu Werke gegangen zu ſein, die den 
Bürgerkrieg in Bulgarien unvermeidlich und fruchtlos mache, 
damit ein Vorwand für eine Intervention Rußlands in Bul⸗ 
garien geliefert werde. Uebrigens werden die ausgeſandten bul- 
gariſchen Deputationen zur Zurückführung des Fürſten ſchwerlich 
zum Ziele gelangen, denn wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt 
Fürſt Alexander geſtern Nachmittag in Reni ſtaatsgefangen an 
Rußland ausgeliefert worden. 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Zu Gunſten des Fürſten 
Alexander hat ſich eine neue proviſoriſche Regierung unter dem 
Vorſitze des Kammerpräſidenten Stambulow in Tirnowa gebildet. 
— In Oſtrumelien wächſt die Bewegung zu Gunſten des Fürſten. 
Ein Vormarſch der dortigen Streitkräfte gegen Sofia wird dem⸗ 
nächſt erwartet. 

Adrianopel, 24. Auguſt. Zuverläſſigen Nachrichten aus 
Philippopel zufolge iſt daſelbſt die Garniſon zu Gunſten des 
Fürſten Alexander unter die Waffen getreten. Das dortige Im: 
fanterie-Regiment marſchirte unter klingendem Spiel vor die Kon- 
ſulate, wo der Kommandeur deſſelben erklärte, die ganze bul- 
gariſche Armee widerſetze ſich der Abſetzung des Fürſten und ſei 
bereit, für ihn zu ſtreiten und zu ſterben. Aus allen umliegen- 
den Dörfern wird morgen die Landbevölkerung erwartet, welche 
durchweg dem Fürſten ergeben zu ſein ſcheint. In der Stadt 
fraterniſirt das Volk mit den Truppen. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Einladungen zur Betheiligung an dem Feſte 
der Wiedereroberung Ofens, das am 2. nächſten 
Monats ſtattfinden ſoll, ſind, wie jetzt allgemein bekannt iſt, von 
Berlin und München abgelehnt worden: von Berlin dankend, 
in geſucht artiger Form, aber dennoch mit einer Motivirung, die 
durchaus nicht ſtichhaltig iſt; von München in ſchroffer Weiſe, 
die darauf berechnet war, zu erbittern, und die in Ungarn jeden⸗ 
falls verletzt haben wird. — Der Unterſchied in der Form der 
Ablehnung erklärt ſich dadurch, daß dieſelbe in Berlin aus fort- 
ſchrittlicher, in München aus klerikaler Feder floß... Aber 
die höfliche ſowohl wie die unhöfliche Art der Ablehnung der 
Ofener Einladung zeugt von gleichem Mangel an politiſchem Takt: 
Wir verſtehen es gern, daß das Gefühl der Deutſchen durch die 
Behandlung ihrer Brüder in Siebenbürgen ſeitens der Ungarn 
verletzt ſei; aber unſere Beziehungen zu Ungarn ſind derart, daß 
wir beſſer thun, uns derjenigen Punkte zu erinnern, die uns mit 
Ungarn vereinen, als derer, die uns von ihm trennen. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genua, 20. Auguſt, auf 
Grund einer privaten Mittheilung: Auch hier find einige Fälle 
von Cholera vorgekommen. Geſtern wurden meinem Ver— 
nehmen nach 5 Cholerakranke ins Hoſpital gebracht. Die Krank⸗ 
heit ſcheint noch verheimlicht werden zu ſollen. Heute wurden 
ſämmtliche öffentlich feilgebotenen Pfirſiche, Melonen und Gurken 
konfiszirt und vernichtet. 

Ein neues, der Hetze gegen Deutſchland gewidmetes 
Blatt ſoll in Paris herauskommen. Die „France“ meldet: 
„Wir erfahren zu unſerer größten Befriedigung die Schöpfung 


Jutervention in Bulgarien in Ausſicht geſtellt und zwar mit der eines Organs, das beſonders der Vertheidigung der nationalen 


Begründung, daß dortſelbſt die Anarchie ausgebrochen ſei. 
eine ruſſiſche Intervention könne einer weiteren Verbreitung der 
Bewegung über die ganze Balkanhalbinſel vorbeugen. Auch in 
England macht man ſich bereits mit der Eventualität einer Inter- 
vention Rußlands vertraut. Die Londoner „Times“ meint, Ruß⸗ 


war dies in noch höherem Grade der Fall, als einzelne faſt lau 
und ſehr energiſch ausgeſprochenen Worte an ihr Ohr drangen, 
nach denen man ſchließen mußte, daß die Redenden ſich im Streit 
befanden. Ihre Befremdung aber wandelte ſich in Schreck, als 
ſie ihre Herrin einen Hülferuf ausſtoßen hörte. Sie eilte hinein. 

In ihrem Schaukelſtuhl lag Lady Maud zurückgeſunken, mit 
geſchloſſenen Augen. Doktor Wardenthal beugte ſich beſorgt über 
die Leidende. 

„Was iſt hier vorgegangen?“ fragte Betty. 

„Lady Falkland's Unwohlſein hat ſich vermehrt, ſie empfand 
eine Uebelkeit und jetzt iſt ſie gar ohnmächtig geworden. Reichen 
Sie mir belebende Eſſenzen oder Kölniſches Waſſer.“ 

Den vereinten Bemühungen der Beiden gelang es, die Ohn⸗ 
mächtige wieder zum Bewußtſein zu bringen, doch als man ſie 
aufrichtete und ſie einen Trunk aus dem Glaſe gethan, das Joſeph 
an ihre heißen trockenen Lippen hielt, erfolgte ein heftiges Er⸗ 
brechen. 

Verwundert ſchüttelte der junge Doktor den Kopf und ſagte 
dann: „Ich fürchte, daß eine ernſte Krankheit im Anzuge iſt. 
Bringen Sie Ihre Herrin zu Bett, die Hände und Füße ſind 
eiskalt, — vor Allem müſſen wir für eine gleichmäßige Erwär⸗ 
wärmung des Körpers Sorge tragen.“ 


Nur Intereſſen gewidmet fein wird. 
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Der Titel des neuen Blattes 


„La Revanche“ zeigt fein Programm genügend an. Die Re 


vanche, welche in den erſten Tagen des Oktober erſcheinen 


und deſſen Direktions -Komité mehrere Notabilitäten der Armee 
und des Parlaments umfaſſen wird, hat zum Chefredakteur einen 


droben, in der Verwirrung über den Erkrankungsfall das Feuer 
im Kamin hatte verlöſchen laſſen. 

Indeß die Frauen die Decke wärmten, erhob Jack ſeine 
Stimme und ſprach ſehr energiſch: „Es iſt höchſt unangenehm, 
daß juſt heute Sir Frederik nicht daheim ſein muß, doch müſſen 
wir um ſo mehr beſorgt ſein, das Richtige zu thun, um nicht 
eine ernſte Rüge zu verdienen.“ 

„Ja, was nennen Sie denn das Richtige in dieſem Falle, 
Herr Jack?“ fragte die Köchin ſpitz. 

Jack zuckte die Achſeln. „Das iſt doch ziemlich klar. Bei 
jeder Krankheit iſt der Arzt die wichtigſte Perſon.“ 

„Nun, und iſt denn nicht ſchon ein Doktor droben?“ 

„Bah — der junge Fant!“ entgegnete Jack, geringſchätzend 
mit den Fingern ſchnippend. „Man ſende ſofort zu Profeſſor 
Lehring, wenn er auch Spezialiſt für Geiſteskrankheiten iſt, wird 
er ſich doch beſſer Rath wiſſen.“ 

„A junger Doktor war mir allemal lieber, als ſo a alter 
Pflaſterkaſten,“ bemerkte Mali, doch das Stubenmädchen ſagte 
nachdenklich: 

„Der Herr Jack mag doch Recht haben, denn was ich ſo 


gemerkt hab', kennt ſich der Doktor Wardenthal heute gar nicht 
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aus. Wird ihm halt dieſe Krankheit noch nicht vorgekommen 


Betty that, wie ihr geheißen, nachdem ſie noch eine der ſein.“ 


Dienerinnen zum Beiſtande herbeigerufen, denn die Lady war wieder 
ohnmächtig geworden. ; 

Während Joſeph, im höchſten Grade beunruhigt durch den 
Umſtand, daß er dieſer ſich ſo ſeltſam äußernden Krankheit noch 
nicht auf den Grund gekommen, im Garderobe-Zimmer auf und 
ab ſchritt, herrſchte drunten große Beſtürzung. 

Die Dienerſchaft war in der großen, reich ausgeſtatteten 
Küche verſammelt und lauſchte den Worten der Köchin Mali. 
Auch Jack, welcher ſich ſonſt ſehr zurückzuhalten pflegte, hatte ſich 
eingefunden. Da trat Kathi, das Stubenmädchen, haſtig mit 
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„Alſo zögern Sie nicht länger,“ rief Jack ungeduldig. 
„Senden Sie den Kutſcher hinüber zu Profeſſor Lehring, er iſt 
ſicher jetzt daheim und kann bald hier ſein. Und ſorgen Sie da⸗ 
für, daß Miß Ellen nichts von der Erkrankung ihrer Mutter 
erfährt, es würde ſie zu ſehr aufregen.“ 

Der Kutſcher wurde beauftragt, den Profeſſor zu holen. 
Dieſer kam auch bald, war jedoch etwas erſtaunt, den jungen 
Aſſiſtenzarzt ſeines Kollegen Bernau ſo unſicher in ſeinem Urtheil 
über die Krankheit der alten Dame zu finden. 

Joſeph ſaß an einem Tiſchchen, auf welches man Schreib- 


ber dieſen Umſtand ein wenig erſtaunt geweſen, fo einer weißen Wolldecke ein, die fie hier wärmen wollte, da man geräth geſetzt; er hatte ein Rezept ſchreiben wollen, es jedoch bis 
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politiſchen Schriftſteller, der für dieſes patriotiſchen Unternehmen 
mi a bezeichnet iſt, unſerem glänzenden Kollegen Lonis 
eyramont. 

In Serbien zeigen ſich ſelbſtverſtändlich tiefgehende und 
aufregende Nachwirkungen der Ereigniſſe in Bul⸗ 
garien. Die „Köln. Ztg.“ berichtet: König Milan von Serbien 
iſt aus Kragujewatz nach Belgrad geeilt und hielt Miniſterrath, 
dem auch die Generäle beigezogen worden. Ein Theil der Armee 
ſoll mobiliſirt werden. Ueber des Fürſten perſönliches Schickſal 
fehlt jede verläßliche Mittheilung. — In einem Privat⸗Telegramm 


— Das Programm für die Anweſenheit des Königs Dom 
Luiz von Portugal, welcher morgen aus Stockholm hier eintrifft, 
iſt wie folgt aufgeſtellt: Der König wird von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und ſämmtlichen königlichen Prinzen bei der Ankunft auf 
dem Bahnhofe begrüßt und ins königliche Schloß geleitet, woſelbſt 
er beim Eintritt in die für ihn bereit gehaltenen Gemächer von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin bewillkommnet wird. Später findet 
bei den Majeſtäten im Königl. Palais engere Familientafel ſtatt. 
Für Freitag iſt ein größeres Diner auf Schloß Babelsberg in 
Ausſicht genommen, worauf dann eine Umfahrt durch die Königl. 


an den Grafen Zichy in Peſt ſagt König Milan von Serbien, Gärten folgen ſoll. Am Sonnabend findet dem hohen Gaſte zu 
infolge der bulgariſchen Revolution müſſe er die beabſichtigte Reiſe Ehren eine Hofjagd im Wildpark bei Potsdam und nach Beendigung 


nach Peſt aufgeben. — In Serbien ſoll eine mächtige Bewegung 
gegen den König Milan im Zuge ſein. 

Nach einer Meldung aus Melbourne vom 24. d. Mts. hat 
die engliſche Korvette „Diamond“ am 1. d. M. die Annexion 
der Kermadec⸗Inſeln an England vorgenommen. 

Gegen die Einverleibungsverſuche der Hebriden durch die 
Franzo ſe n erhebt ſich jetzt Widerſpruch in den auſtraliſchen 
Kolonien. Die Franzoſen machen aber nicht die geringſte 
Anſtalt, wieder abzuziehen, richten ſich vielmehr recht häuslich ein. 
Da dies im Widerſpruch mit den amtlichen Erklärungen der 
Pariſer Regierung ſteht, ſo hat ſich neuerdings das Parlament 
von Viktoria in Engliſch-Auſtralien zu einer Kundgebung ſehr 
ernſter Art bewogen gefühlt, welche nach London wie nach Paris 
hin zielt, und auf deren Erfolg man geſpannt ſein kann. 
Anfragen verſchiedener Abgeordneten erklärte der Premierminiſter, 
die einzig befriedigende Löſung beſtehe darin, einen beſtimmten 
Termin für die Räumung der Inſeln durch die Franzoſen feſtzu⸗ 
ſetzen. Er fügte hinzu, die britiſche Regierung werde der Sache 
weitere Aufmerkſamkeit ſchenken, ſobald ſie zur Ruhe gekommen 
wäre. Offenbar hat das Torhkabinet alſo bereits den auſtraliſchen 
Kolonien gewiſſe Zuſicherungen gemacht. Es frägt ſich nur, ob die 
franzöſiſche Regierung ſich einen „Termin“ auferlegen laſſen wird, 
und was im Weigerungsfalle das engliſche Kabinet zu thun ſich 
entſchließt. Die weitere Folge wäre davon, daß England auch 
ſeinerſeits von den zwiſchen Paris und London beſtehenden Ab⸗ 
machungen über beiderſeitige Nichtbeſetzung der Neu⸗Hebriden ſich 
losſagte und Frankreich eine oder mehrere jener Inſeln militäriſch 
beſetzte, oder von den auſtraliſchen Kolonien beſetzen ließe, um die 
Ordnung daſelbſt zu verbürgen und franzöſiſche Sträflingsnieder- 
lafjungen gegebenenfalls zu verhindern, welche die Anglo— 
Auſtralier befürchten zu ſollen glauben. Alsdann ſtänden ſich 
Frankreich und England im Südſeearchipel fo ſchroff wie möglich 
gegenüber. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Auguſt 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem bisherigen franzöſiſchen 
Botſchafter am Berliner Hofe, Baron de Courcel gelegentlich 
der geſtrigen Abſchieds-Audienz den Schwarzen Adlerorden ver— 
liehen. 
— Se. K. Hoheit Prinz Wilhelm iſt geſtern Abend in 
Potsdam wieder eingetroffen. 
— Die preußiſche Regierung hat folgenden Privatbahn⸗ 
Geſellſchaften für die Abtretung ihrer Unternehmungen an den 
Staat Angebote gemacht: 1. der Berlin⸗Dresdener, 2. der Nord— 


Auf 


derſelben ein Diner bei Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen im 
Neuen Palais ſtatt. 

— Marquis Tſeng hat während ſeiner letzten Anweſenheit 
in Berlin eine Einladung der franzöſiſchen Regierung, gleichwie 
nach Berlin auch nach Paris als Gaſt Frankreichs zu kommen, 
erhalten. Der Marquis aber hat dieſe Einladung mit der Moti⸗ 
virung abgelehnt, daß er von ſeiner Regierung zu einer ſolchen 
Reife nach Frankreich nicht autorifirt ſei und demzufolge auch 
nicht in der Lage ſei, dem Wunſche der Regierung der franzöſiſchen 
Republik zu entſprechen. 

Eſſen a. d. R., 25. Auguſt. Marquis Tſeng traf heute 
mit ſeinen Begleitern zum Beſuch des Krupp'ſchen Etabliſſements 
hier ein und gedenkt bis zum künftigen Freitag in Eſſen zu ver⸗ 
weilen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulm, 24. Auguſt. (Unglücksfall. Attentat.) In der vorigen 
Woche erhlelt der Sohn des Goldarbeiters Berger unglücklicherweiſe 
von einem Geſpielen einen Schuß in den Kopf; am Sonnabend iſt 
nun der Knabe ſeiner ſchweren Verletzung erlegen. — In der Nacht 


von Freitag auf Sonnabend wurden in der Graudenzer Vorſtadt ein 
Kutſcher und ein Hausknecht derart mit Meſſer geflohen, daß Erfterer 
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einen Aufruf an die Lehrerſchaft des Bezirks erlaſſen. 
konnte in der Kürze der Zeit die in Anregung gebrachte Sammlung : 


ins Lazareth geſchafft werden mußte. 


Die Thäter find dem Amts⸗ 
gerichte überliefert worden. 

Schwetz, 24. Auguſt. (Schlägerei mit tödtlichem Ausgange.) 
Bei einer Schlägerei nach durchſchwärmter Nacht wurde hier geſtern 
in früheſter Morgenſtunde der Schuhmachergeſelle Mitzega von vier 
anderen Handwerksgeſellen derartig zugerichtet, daß ſeine Ueberführung 
in das Krankenhaus mittelſt Tragkorbes bewirkt werden mußte. Der 
Mißhandelte, welcher mehrere Meſſerſtiche und einen Schädelbruch 
davongetragen hat, iſt geſtern bereits geſtorben. Die Schläger und 
Meſſerhelden find dekannt und werden einer exemplariſchen Beftrafung 
nicht entgehen. 

Marienwerder, 25. Auguſt. (Ehrenbezeugung.) Der zum 
1. September nach Münſter berufene Herr Regierungs- und Schulrath 
Dr. Schulz wurde bereits am Montag vom Regierungs⸗Kollegium 
verabſchiedet. Bei dieſer Gelegenheit äußerte ſich der Herr Regierungs⸗ 
Präſident überaus anerkennend über die Amts⸗Verwaltung des 
Scheidenden. Mitte Auguſt waren hier einige Herren zuſammenge⸗ 
treten, um für den ſcheidenden Herrn Schulratih ein bleibendes An⸗ 
denken an ſeine Wirkſamkeit zu beſchaffen und hatten zu dieſem Zwecke 
Natürlich 


nicht abgeſchloſſen werden. Darum ſahen ſich die Mitglieder des 


Komitees genöthigt, ſchon vor Beendigung der Sammlung, vorgeſtern 


hauſen⸗Erfurter, 3. der Oberlauſitzer, 4. der Dortmund⸗Gronau- 


Enſcheder, 5. der Aachen-⸗Jülicher, 6. der Angermünde ⸗Schwedter, 
7. der Oſtpreußiſchen Südbahn und 8. der Marienburg⸗Mlawkaer⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft. Geboten werden zum Nennwerthe in 3½ 
prozentigen Konſols zu 1, für je 7 Stück Stammaktien à 300 Mk. 
eine Kapitalabfindung im Betrage von 500 Mk. für je 7 Stück 
Stamm⸗Prioritätsaktien à 600 Mk. 2400 Mk. mit Zinslauf vom 
1. April 1887, zu 2, für je 7 Stück Stammaktien à 300 Mk. 
750 Mk, für je 7 Stück Stamm⸗Prioritätsaktien à 300 Mk. 
2250 Mk., zu 3, für je 7 Stück Stammaktien à 300 Mk. 300 Mk., 
für je 7 Stück Stamm⸗Prioritätsaktien & 600 Mk. 4000 Mk., 
zu 4, für je 7 Stück Stammaktien à 600 Mk. 2700 Mk., für 
je 7 Stamm⸗Prioritätsaktien à 600 Mk. 4800 Mk., zu 5, für 
je 7 Stück Stammaktien à 600 Mk. und je 7 Stück Stamm⸗ 
Prioritätsaktien 6000 Mk., zu 6, für je 7 Stück Stammaktien 
à 300 Mk. 300 Mk., für je 7 Stück Stamm⸗Prioritätsaktien 
à 600 Mk. 1600 Mk., zu 7, für je 7 Stück Stammaktien à 600 Mt. 
2700 Mk., für je 7 Stück Stamm ⸗Prioritätsaktien à 600 Mk. 
5100 Mk., zu 8, für je 7 Stück Stammaktien à 600 Mk. 1500 Mk., 
für je 7 Stück Stamm⸗Prioritätsaktien à 600 Mk. 4500 Mk., 
ſämmtlich mit Zinslauf vom 1. Januar 1887. Eine Erhöhung 
dieſer Angebote wird als ausgeſchloſſen bezeichnet. 


— Der Adminiſtration des Städel'ſchen Kunſtinſtituts zu | 


Frankfurt a. M. iſt zur Annahme des dem Letzteren von dem ver- 
ſtorbenen Rechtsanwalt und Stadtverordneten Dr. v. Schweizer 
teſtamentariſch vermachten Kapitals von 100,000 Mk. die landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. 
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gegen Mittag, dem Herrn Schulrath eine Abſchiedsviſite zu machen. 
Bei dieſem Anlaß richtete Herr Lehrer Buhſe von hier Namens des 
Komitees an den Herrn Schulrath eine tief ergreifende Anſprache, in 
welcher er das gegenſeitige ſchöne Verhältniß zwiſchen den Lehrern und 
dem ſcheidenden Verwaltungsbeamten betonte und verſicherte, daß Letzterer 
ſich durch ſeine auf das wahre Wohl der Schule und der Lehrer ge— 
richtete Thätigkeit in den Herzen der Lehrerſchaft ein bleibendes Denk⸗ 
mal geſetzt habe, zu welchem Verehrung und Dankbarkeit das Material 
geliefert hätten. Redner ſchloß mit der Bitte, der Herr Rath wolle 
die Lehrer des hiefigen Bezirks auch in feinem künftigen Wirkungs⸗ 
kreiſe nicht vergeſſen und das von denſelben zu widmende Ehrengeſchenk, 
das in die neue Heimath nachgeſendet werden wird, freundlichſt an⸗ 
nehmen. — Tief bewegt erwiderte Herr Dr. Schulz, daß er ſtets be⸗ 
ſtrebt geweſen ſei, das Wohl des Staates mit dem Wohl der Lehrer 
zu vereinen, daß er während feiner 15jährigen hieſigen Amtsführung 
allezeit den bewährten preußiſchen Wahlſpruch: „Mit Gott für König 
und Vaterland!“ zur Richtſchnur genommen habe. Mit der Zuſage, 
daß er auch in Münſter der dankbaren Lehrerſchaft Weſtpieußens liebe⸗ 
voll gedenken werde, endete der Herr Schulrath, jedem Anweſenden 
ein herzliches Lebewohl zurufend. Am Abend war zu Ehren des Herrn 
Dr. Schulz Seitens des Regierungs⸗Kollegiums im Hotel Hezner ein 
Feſteſſen veranſtaltet worden. Heute Vormittag hat der Herr Schul⸗ 
rath unſere Stadt verlaſſen. 

Berent, 24. Auguſt. (Auflöſung der Kredit⸗Geſellſchaft.) Die 
Aktionäre der hieſigen Kreditgeſellſchaft haben in der am 21. d. Mis. 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung die Auflöfung der Geſellſchaft und 
die Einleitung der Liquidation beſchloſſen. Zu Liqudatoren find 


außer dem perſönlich haftenden Geſellſchafter Herrn Ed. Bett 5 
die Herren Stolzenburg in Stendſitz und Steg in Sietzenhütte ge? 
wählt worden. 2 
Danzig, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Nachricht von FIT 
Gefangennahme des Fürſten Alexander von Bulgaclen hat, wie * 
„Geſ.“ geſchrieben wird, das hieſige Militär förmlich elektriſirt. .. 
Soldaten erzählen ſich, daß Kaiſer Wilhelm doch „ſeinen Verwandten 
den ehemaligen deutſchen Offizier, nicht im Stich laſſen werde 5 
daß es demnächſt los gehen werde. Ein Glück, daß die Selvaltl | 
nicht die Politik machen und Bismarck auch noch was „to ſeggen 
hat. Käme es übrigens zum Brand in Bulgarien und griffe 5 
Brand um ſich, nun, ſo würden wir wenigſtens ebenſo „bereit“ ſe „ 1 
wie Herr Boulanger mit den Seinigen, ja wahrſchweinlich „bereitet 9 
— Bei den diesmaligen Manövern werden zum erſten Male ie I 
bädereien und Schlächtereien mitgenommen. Die Kommißbrote we I 
in eiſernen Oefen gebacken. — Auf den Militär⸗Schießſtänden ü 
ſich feit Kurzem die Offiziere und Unteroffiziere fleißig im Revo 
ſchießen. Die ſechsläufige Waffe hat ein zlemlich großes Kolbe, 8 
nämlich 10,6 mm, alſo nur . mm weniger als das Jnfante 
gewehr Modell 71. Die ſehr ſicher und weittragenden Revolver IT 
in der kgl. Gewehrfabrik zu Erfurt angefertigt. * 
Danzig, 24. Auguft. (Erderſchütterung.) Ein eigene) 
Vorkommniß wurde heute früh ungefähr 4¼ Uhr Morgens im hieſt e 
Stadtlazarethe wahrgenommen und zwar von Aerzten, Beam 
perſenal und vielen Kranken. Nachdem ein dumpfer, einem Wer 
ähnlicher Ton vorhergegangen, wurden plötzlich die Betten, Sri 
Stühle, kurzum ſämmtliche nicht niet⸗ und nagelfeſte Sachen er 
Wohnungen und Krankenräume ca. 1 Sekunde lang heftig erſchüllen 
Im Kurgebäude wurden aus den Betten die Kopftiſſen geworfen . 


ein Patient verſichert mit großer Beſtimmtheit, daß der Ruck, a 
er . 


er in ſeiner Lagerſtelle erhalten, ihn faſt aus derſelben herausgeſchle 
hätte. Auch in Gebäuden anderer Stadttheile iſt eine em 95 
ſchütterung wahrgenommen worden, deren Urſache bis jetzt noch is 
ermittelt iſt. at 
Danzig, 25. Auguſt. (Kriegsſchiffe.) Die Kreuzer⸗Korr in 
„Ariadne“ hat heute früh die hieſige Außenrhede verlaſſen und be“ 
den Hafen zu Neufahrwaſſer gegangen. Die Segelfregatte „Nate 
dagegen ſetzt ihre Uebungen in der hieſigen Meeresbucht fort und ante 
Abends meiſtens vor Zoppot. 1 
Flatow, 24. Auguſt. (Bon einem herben Mißgeſchich) IR gage 5 
die Gaſtwirth F.'ſche Familie hier betroffen worden. Der 16h 1 ö 
Sohn derſelben ging am Vormittage an den ſogen. Probftfee © be | 
und wurde, kaum in das Waſſer getreten, von einem Herzſchlage 
troffen, der ihn ſofort tödtete. . * 
Königsberg. 24. Augzuſt. (Verſchledenes.) Von einem 6 N 
lichen Unglücksfalle wurde am Sonntag Nachmittag die Famile ge . 
Wirths Leſſing in Greiben betroffen. Mehrere Kinder fpielten 1 
ſteck und kamen ſchließlich auf die Frage, wer wohl am läng loſſe 
dem eichenen Wäſchekoffer aushalten könne, wenn der Koffer geſchlo a 
ſei. Der Deckel wurde aufgehoben und der achijährige Herne 
Leſſing legte ſich in denſelben und ließ den ſchweren Deckel zuſ 101 
Hierbei ſchnappte das Schloß zu und konnte von den Kindern jr vo 
wieder geöffnet werden. Die Eltern waren unglücklicherweiſe 3 r. 
Nachbarn gegangen; die Kinder liefen dahin und erzählten den 
gang; aber erſt nach einer halben Stunde begab ſich der Vater, — 
keine Gefahr ahnte, von den Kindern äugſtlich gemahnt, nach du 
Eiſt jetzt wurde ihm, angeſichts des geſchloſſenen Koffers, die Situs ein 
klar. Er öffnete den Koffer und fand ſein Kind erſtickt. 1 z R 
Arzt zur Stelle gefhafft wurde, war jede Spur von Leben aus 1 
kleinen Körper entflohen. — Die erſte Badeſaiſon hatte nach ort 
über 5000 Badegäſte gelockt, Kranz war ſomit der beſuchteſte ad hat 
der Oſtſeeküſte. Die Verwaltung des Bades durch ein Kone net 
aber viel zu wünſchen übrig gelaſſen, und deshalb hat die e 
Firma Reimer und Kaſch — Unternehmer der hiefigen Pferde elne 
— ſich an die Regierung um die Pacht des Bades gewandt und lese 
jährliche enorme Summe geboten. Die Regierung iſt bereit, auf d s 
Gebot einzugehen und ſo dürfte die Verwaltung wohl recht ald 
andere Hände übergehen. Das Projekt der Firma geht 
weiter: Von Laptau, einer Station der Königsberg⸗Kranzer en, 
bahn, beabſichtigt dieſelbe eine Sekundärbahn nach dem vornehm eig 15 
ſtillen Badeort Neukuhren zu bauen und ſpäter auch dieſes 15 > 
Pacht zu nehmen. — Es iſt Thatſache, daß unſere Provinz noch . ; 
foviel von umherziehenden Zigeunerhorden überſchwemmt geweſen im 
als gegenwärtig. Dadurch wird aber die Sicherheit des Landes 7 
höchſten Grade gefährdet, denn wo dieſe ihre Zelte aufſchlagen, Tab 
fein Dorf, kein Gut von Diebſtählen verſchent. Am geſtrigen ee 
paffirten nicht weniger als fünf Horden unſere Stadt. Wolle „ 
Regierung dieſe gefährlichen Gäſte mit Ausweiſungs⸗Maß regeln 


1 


— V1. ——Üã— ͤꝗ r — 


r no 
Eiſen - 


denken, ſo würde ſie ſicher den Dank der ganzen Provinz 6840 f 
Elbing, 23. Auguſt. (Der Weſtpreußiſche Fecht⸗Vereln) fen 


1 
geftern im Verelns⸗Garten fein Stiftungsfef. Der Verein, 5 g 


Zweck es iſt, zur Errichtung eines Waſſenhauſes in Weſpruußen aud 1 


zu ſammeln, zählt bereits an 21 Orten der Provinz Uaterverbm I 
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jetzt unterlaſſen, da er über dieſes räthſelhafte Leiden noch nicht 
im Klaren war. Er athmete erleichtert auf, als der Profeſſor 
eintrat, und beeilte ſich, demſelben eine Schilderung des Allgemein⸗ 
befindens der Kranken zu geben, mit den Worten ſchließend: 
„Wiederholt hat ſich Erbrechen eingeſtellt; die Kälte in den Extre⸗ 
mitäten will nicht weichen, trotz der Frottirungen mit gewärmtem 
Flanell. Dabei klagt die Lady über Uebelkeit und Brennen im 
Schlunde, wenn es nicht ganz unmöglich wäre, daß —“, Warden- 
thal ſtockte. 

Der Profeſſor blickte überraſcht zu ihm hinüber und ſagte: 
„Sie wollen doch nicht damit andeuten, daß hier die Möglichkeit 
einer Vergiftung vorliegt?“ 

„Eben weil dieſe Möglichkeit ausgeſchloſſen iſt, ſind die 
Symptome ſo befremdlich.“ 

„Hm — ich werde gleich ſelbſt ſehen“ — damit ſchritt der 
Profeſſor zur Thür, in das Schlafgemach der Lady, welches an 


ihr Wohnzimmer ſtieß. Während er den Puls prüfte, blicke er 


forſchend in das todtenblaſſe Antlitz der Matrone; dann beugte er 


ſich zu ihr herab und ſtellte einige Fragen, die ſie mit matter 


Stimme dahin beantwortete, daß ſie ein Zuſammenziehen der 
Kehle und ein Zucken und Kribbeln in allen Gliedern verſpüre. 
Ohne ein Wort zu erwidern, öffnete der Profeſſor der Kranken 
den Mund, die, ihre Augend ſchließend, einem neuen Ohnmachts⸗ 
anfalle zu unterliegen drohte. 
Die Mundhöhle war roth und entzündet. 


Kammerdiener befahl, das Rezept ſo ſchnell wie möglich in der 
nächſten Apotheke machen zu laſſen. 

„Unmöglich?“ erwiderte Lehring in etwas verweiſendem 
Tone. „Mein junger Freund, Sie werden in Ihrer Praxis mit 
den Jahren noch ganz andere Erfahrungen machen. Ein Irrthum 
meinerſeits iſt ausgeſchloſſen, denn alle Symptome einer Ver⸗ 
giftung durch Arſenik liegen vor, als da ſind: häufiges Auf⸗ 
ſtoßen und Erbrechen, Entzündlichkeit in der Kehle, Brennen und 
Schmerz daſelbſt. Der Leib iſt weich und wenig empfänglich für 
den Druck. Dabei ſind die Extremitäten kalt, der Blutumlauf 
geſtört und die Schläge des Herzens unregelmäßig, bei häufig 
wiederkehrenden Ohnmachten.“ 

„Gewiß, Sie haben völlig Recht, Herr Profeſſor, auch mich 
befremdeten dieſe Wahrnehmungen auf das Aeußerſte, indeſſen iſt 
es mir ganz unfaßbar, wie Lady Falkland zu Gift — zu Ar ſenik 
gekommen ſein könnte!“ 

„Das werden wir gleich zu erfahren ſuchen, indem wir ein 
kleines Verhör mit den Dienſtleuten anſtellen. Es iſt bedauerlich, 


daß der Herr des Hauſes, Sir Frederik, ein Neffe der Lady nicht 
daheim iſt — ein ebenſo verſtändiger und liebenswürdiger Mann. 


Nachdem der Profeſſor den Dienerinnen einige Anweiſungen 


ertheilt, kehrte er haſtig in das Garderobe⸗Zimmer zu dem feiner 


harrenden Wardenthal zurück und ſprach, ſich des Schreibgeräths 


bedienend: . 
mit einer Arſenik⸗Vergiftung zu thun. Hätten Sie, lieber Kollege, 
der Kranken ſogleich das Nöthige verſchrieben, wäre ſie vielleicht 
noch zu retten geweſen — jetzt zweifle ich faſt daran.“ 


„Hier iſt ſchnelle Hülfe geboten, denn wir haben es 


Vor der immer noch leidenden Tochter muß die Wahrheit ver⸗ 
ſchwiegen bleiben. Eine derartige Mittheilung könnte einen Rück⸗ 
fall verurſachen.“ 

Joſeph nickte zuſtimmend und folgte dem Profeſſor in das 
Krankenzimmer. 


36. Kapitel. 
Der Verdacht. 
Lady Falkland, erwacht aus ihrer Ohnmacht, war noch zu 


ſchwach, um eine Auskunft zu geben; auch wollte man ſie nicht 


„Unmöglich — ,, ſtammelte Joſeph erbleichend, während der, 
Profreſſor die Schelle in Bewegung ſetzte und dem eintretenden 


beunruhigen, indem man die Beſorgniß in ihr erweckte, ihr eee 
fei durch irgend eine geſundheitsſchädliche Subſtanz verurſa 
worden. zenerin 
f Deshalb winkte Profeſſor Lehring der vertrauten DIENT 
und begab ſich mit Betty in das anſtoßende Wohngemad) 
| Joſeph blieb im Krankenzimmer zurück, und zwar in 9 
Aufregung, während der Profeſſor ein förmliches Verhör 
Betty anſtellte. 
| „Können Sie mir genaue Auskunft darüber 
welche Speiſen und Getränke Ihre Herrin heute zu 
nommen?“ 

„Ei, gewiß“, erwiderte die Kammerfrau ſchnell, „bin | 
keinen Moment aus dem Zimmer gegangen, während ihre 
lichkeit frühſtückte. . % 

| „Wird das Frühſtück gemeinſchaftlich eingenommen?“ * 

„Nein, Herr Profeſſor, Lady Falkland hat, ſeitdem die j 
| Dame Geſellſchafterin von Miß Ellen ift, die Gewohnheit, 
| 


Frühſtück in ihrem Wohnzimmer zu nehmen. Auch Sir Fra 
hält es ſo, während Miß Ellen mit Fräulein Marie frühſtü 1 


„So! Doch können Sie mir fagen, ob alle diefe Peron 
wenn auch in verſchiedenen Zimmern, doch das Gleiche frühſtil 
— Thee, Kaffee oder Chokolade — was weiß ich.“ 


Verwundert blickte Betty auf, dann aber fagte fie 111 
Zögern: „Lady Falkland und Miß Ellen nehmen Thee, währen 
der Herr Kapitän Kaffee zu trinken pflegt.“ 

„Und das Gebäck?“ für 
„Wird von der Köchin bereitet und iſt das gleiche“ 


< 
7 


ir 


Alle 


„Die Köchin bereitet auch die Getränke ?“ 4 
„Jawohl, und ſie verſteht ſich vortrefflich darauf.“ 


(Fortſetzung 


folgt.) 
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8 72 Czarnikau, 22. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Von der preußiſchen 


HBentral⸗Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt das ca. 360 Morgen um⸗ 


luſſende Gut Holländerdorf an den Rentier Eichgrün von hier für 


den Kaufpreis von 51 000 Mark verkauft worden. Der Vorbeſitzer 
g bez * Stellmacher, hatte für daſſelbe vor 4 Jahren 96 000 Mk. 
zahlt. 


Mohrungen, 23. Auguſt. (Die hieſige Tiſchler⸗Innung) hat 


4 ian, ſtrenge darauf zu halten, daß ihre Lehrlinge auf der Straße 
x e 


Cigarren rauchen, daß fie ſich ſtets anſtändig betragen, die 
ktvorragendſten Perſonen der Stadt grüßen und ſich im Sommer 
t nach 9 Uhr und im Winter nicht nach 7 Uhr Abends auf der 
nb umhertummeln. Auch iſt den Lehrlingen der Beſuch der Bier- 
ale und Schankſtellen unterſagt. Zuwiderhandelnde werden das erſte 
al mit einer Rüge, im Rückfalle mit Verlängerung der Lehrzeit von 
ochen bis zu 3 Monaten beſtraft. 
Ob Pillau, 24. Auguſt. (Der Kommandant der hieſigen Feſtung 
erſt v. Kleiſt), iſt vom 1. September in gleicher Eigenſchaft nach 
1 efel verſetzt. Die hieſigen Bürger fehen den Herrn Oberſt ſehr 
gern ſcheiden, da ſich derſelbe durch Freundlichkelt und Güte über⸗ 
ſehr bellebt gemacht hat. 
10 Aus dem Kreiſe Tuchel, 23. Auguſt. (Eiſenbahn oder Kanal 
hirt.) Die Regierung zu Marienwerder trägt ſich mit dem 
ne, in den umfangreichen königlichen Forſten der Tuchler Halde 
weder eine Eiſenbahn anzulegen oder den Pruſſinafluß mit dem 
ang awaſſer durch einen Kanal zu verbinden, damit das viele Holz 
den weiten Jagen auf beſtimmte Sammelplätze gebracht werden 
0, Den Käufern wäre es ſehr erwünſcht, wenn dieſes Projekt 
ar ſchnell durchgeführt würde, da ſie ſehr oft das erſtandene Holz 
8 en Revieren nicht finden können und da ihnen hierdurch große 
Vuhrkoſten erwachſen. 
Bromberg, 25. Auguſt. 


ent 


(Verſchiedenes.) Nach dem jetzt vor⸗ 


N dehnen definitiven Reſultate der Reichstagserſatzwahl erhielt Hahn 


. dhl Komlerowski 3912, Schröder 2895 Stimmen. Die Stich⸗ 
20 iſt auf den 10. September feſtgeſetzt. — Geſtern ſtarb hier der 
e. Woſſerban-Juſpelior Sal. Die Stadt Bromberg hat in ihm 
Kl ihrer beſten Bürger verloren. — Der Bäcker Guſtav R. aus 
erhorſt lebte ſ. Z. mit einer aus Rußland gebürtigen Frauens⸗ 

in wilder Ehe und wurde daher behördlicherſelts aufgefordert, 
r dieſes Verhältniß zu löſen oder ſich mit jener Frau ſtandes⸗ 
verbinden zu laſſen. R. beſorgte ſich daher die erforderlichen 
Amtlic- und ging dann in der That mit feiner Zuhälterin die ſtandes⸗ 
5 . Ehe ein. Inzwiſchen kehrte aber ſeine in Berlin aufhaltſame 
daß e Ehe nach Bromberg zurück; nun eiſt ſtellte ſich heraus, 
Frau e erſte Ehe des R. noch nicht gelöſt war. Die betrogene erſte 
dine desſelben brachte den Fall zur amtlichen Anzeige, was — vor 
3 Wochen — die Verhaftung des R. zur Folge hatte. Der 
fü rde indeß nach eiwa 14 Tagen wieder aus der Unters 
dan ugshaft entlaſſen. Dieſen Umſtand ſcheint er zu einem Durch⸗ 
ben mit ſeiner zweiten Frau — vermuthlich nach Rußland — 
* zu haben; denn der erneute, gegen R. erlaſſene Haftbefehl 

x busch ſich auf dieſe Annahme und es iſt trotz der eifrigſten Nach⸗ 
5 derben gen bisher nicht gelungen, des ungetreuen Ehegatten habhaft zu 


euwede 
amtlich 


der uönfterburg, 24. Auguſt. (Erſtickt. Neuer Lehrapparat.) In 
Ueber figen Sasanftalt find geſtern Nachmittag zwei Arbeiter erſtickt. 
dan die Einzelheiten dieſes Unglücksfalles berichtet die „Inſt. Ztg.“ 
de gendes: Als die Arbeiter Eliſſat und Grätke auf dem Hofe mit 
ſta usbeſſern des Pflaſters beſchäftigt waren, nahmen fie einen 
meier asgeruch wahr. Sofort begaben fie ſich nach dem Gaſo⸗ 
1 um Unterſuchungen anzuſtellen. Eliſſat ſtieg in eine Ver⸗ 
flo um nachzuſehen, ob das Ventil des Gaſometers gehörig ge 
do = ſel. Vielleicht durch eine Unvorſichtigkeit des E. wurde je⸗ 
heran as Bentil vollſtändig geöffnet, fo daß eine große Gasmenge 
den ſtrömte, die E. ſofort betäubte. Grätke wollte feinen Kame- 
Sfr en und ſtieg ſchleunigſt hinab, ſank aber zuſammen. Herr 
und ors Mertens war ſchleunigſt zur Stelle, ſchloß die Oeffnung 
don 308 die beiden Männer heraus. Grätke gab noch Lebenszeichen 
10 905, ſtarb jedoch ſehr bald. Beide Männer, welche länger als 
Famile bei der Gasanſtalt gearbeitet haben, hinterlaſſen zahlreiche 

4 Nacht, — Ein hleſiger Lehrer, Herr Viehofer, hat eine Erfindung 
Dieſe a in Lehrkreiſen große Wichtigkeit beigemeſſen wird. 
parat findung beſteht, der „K. H. Z.“ zufolge, in einem Lehr- 
deutsch ganz eigenthümlicher Art, welcher vor einigen Wochen vom 
en Reichspatentamt und vom belgiſchen Patentamt patentirt 
Der Viehoferſche Lehrapparat ſtellt ſich dem Schüler als 
Wand von etwa 4 qm Fläche dar, in deren Mitte eine 
k effnung von ca. 75 cm Länge und 12 cm Höhe fid ber 
O Br die durch eine Klappe geſchloſſen werden kann. In dieſe 

8 er treten nun je nach dem Unterrichtsgegenſtand Bilder von Gegen⸗ 
Speak Zahlen, Worte und Sätze in deuiſcher oder in fremder 
lund e. Der Apparat iſt derart konſtruirt, daß er für eine ganze 

e mehr als ausreichend Anſchauungs material für den Unterricht 


eine 


et 


dun Urewrazlaw, 23. Auguſt. (Patent⸗Ertheilung.) Der hieſigen 
Patent Roebel & Lüttich iſt unter Nr 37 189 (Kl. LXXXIX.) ein 
auf einen Apparat zum ſelbſtthätigen Schließen des Dampf⸗ 
er gleichzeitigen Anzeigen der Entleerung bei Montejus er⸗ 
en. 
Poſen 
der Piat ’ 24, 


te, uberaumien Sitzung der Anſiedelungs-Kommiſſion Theil zu 


Lokales. 
Thorn, den 26. Auguſt 1886. 
(Perſo nalen.) Herr Oberförſter Wiesmann zu 
iſt auf die durch Penſtonirung des Oberſörſters Seidel er» 
berſörſterſtelle zu Tegel, Regierungsbezirk Potsdam, verſetzt 


Auguſt. (Herr v. Ernſthauſen), der Oberpräfivent 


Schuplt 
ledigte 
worden. 
8 (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
unter Premier-Lieutenant vom Fuß⸗Artillerie⸗Reglment Nr. 11, iſt 
Om. a orderung zum Hauptmann und Kompagnie-Chef in das 
8 Fuß⸗Artlllerie⸗Regiment Nr. 2 verſetzt. Müller I, Sekonde⸗ 
nt vom FFuß⸗Artlllerie⸗Regiment Nr. 11, iſt zum Premier⸗ 
. befördert, Beamte der Militärverwallung: Theiſe, Kaſernen⸗ 
benſſonitt. n Thorn, iſt auf feinen Antrag zum 1. Oktober cr. 
Ri geber ſonallen aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
Orleſt andrath hat den Beſitzer Otto Zerull zu Königl. Waldau als 
Schulden. Erheber für die genannte Ortſchaft und den Beſitzer und 
enam eher Friedrich Finger zu Oberausmaaß als Schulkaſſen⸗ 
für vie Schule ebendaſelbſt beſtätigt. 
(Provinzlal- Abgaben.) In dem von dem Provinzial⸗ 
tat — durch Beſchluß vom 17. Dezember v. J. feſtgeſtellten Haupt⸗ 
breußen Verwaltung des Provinzal⸗Verbandes der Provinz Weſt⸗ 
armendeſlt nd die für das Etatsjahr 1886087 zu erhebenden Land⸗ 
räge auf 782 500 M. feſtgeſetzt und es gelangen daneben 


— 
Lande e 


nz Weſtpreußen, iſt geftern hier eingetroffen, um an der auf 
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zur Deckung der Etatsüberſchreitung pro 1884/85 nach demſelben 
Beſchluſſe 37 881,41 M., in Summa 820 381,41 M. zur Er 
hebung. 

— (Ergebniß der Regierungsbaumeiſter⸗Prüfungen.) 


Staatsprüfung im Bau- und Maſchinenfache abgelegt. Von dieſen 
Kandidaten haben 255 die Prüfung beſtanden, und zwar 227 als 
Baumeiſter und 27 als Maſchinenmeiſter. Nach den älteren Ver⸗ 
ſchriften vom 3. September 1868 und den früheren ſind 8 Kandi⸗ 
daten, und zwar 7 nach beiden Fachrichtungen gleichmäßig und 1 für 
das Bauingenieurfach, nach den Vorſchriften vom 27. Juni 1876 
290 Kandidaten und zwar 107 für das Hochbaufach, 145 für das 
Bauingenieurfach und 38 für das Maſchinenfach geprüft worden. 
Von den 255 Kandidaten, welche die Prüfung beſtanden haben, iſt 
8 Regierungs⸗Baumeiſtern und 4 Regierungs⸗Maſchinenmeiſtern das 
Prädikat „mit Auszeichnung“ zuerkannt worden. 

— (Deutſcher Kongreß.) Auf beiden Bahnhöfen, im 
Trajektdampfer, ſowie in mehreren hieſigen Reſtaurationen hängen 
Plakate aus, welche zur Theilnahme am Allgemeinen Deutſchen 
Kongreß einladen. Der Kongreß beginnt am 12. September und 
bezweckt die Förderung der Intereſſen aller Deutſchen außerhalb des 
Reichs. Wir machen Intereſſenten auf dieſe Plakate, die alles Nähere 
ganz ausführlich darlegen, ausdrücklich aufmerkſam, behalten uns aber 
auch weitere Mittheilungen vor. 

— (Der Wertherein licher Kleider für die Ge⸗ 
ſundheit.) Unſtreitig geſchieht durch behördliche und häusliche 


werden aber immer alle Schoten entfernt, ſo fährt die Pflanze fort, 
immer neue Blüthen zu treiben und Bohnen anzuſetzen. 
(Meſſer und Gabeln) putzt man faſt ohne jede Ab⸗ 


ö nutzung, indem man fie feſt auf ein Brett aufdrückt und drei bis vier 
Vor der kgl. techniſchen Ober-Prüfungs⸗Kommiſſion in Berlin haben 
während des Zeitraums vom 15. September 1885 bis 9. Juli 
1886 im Ganzen 298 Kandidaten (im Vorjahre 257) die zweite 


Einrichtungen jetzt Vieles zur Pflege der Reinlichkeit und Geſundheit, 


wovon noch vor einem Menſchenalter kaum die Rede war. Eines 
nur wird auffallend wenig in allen hygieniſchen Mittheilungen, An⸗ 
ordnungen und Warnungen zur Sprache gebracht und gerade jetzt in 
den Famllien ſogar vernachläſſigt: es iſt die Wäſche und die 
damit verbundene Reinlichkeit. Wir wollen die Be⸗ 
hauptung der Jägerianer, daß wollene Kleidung des Waſchens ſo 
gut wie garnicht bedürftig, ganz beiſeite laſſen; aber das baumwollene 
und leinene Kleidung gewaſchen werden muß, um rein und geſund 
zu ſein, und zwar um ſo öfterer, je mehr ſie mit dem Körper ſelbſt 
in Berührung kommt, hat wohl noch Niemand geleugnet. Kleine 
Kinder täglich friſch anzuziehen iſt eine bekannte Geſundheitsregel und 
gern wird auch die neuere Regel mancher Aerzte: Kinder bis zu ihrem 
vierten Jahre nur in Weiß zu kleiden, von woblhabenden 
Müttern durchgeführt. Aber während dieſer Grundſatz ſonſt auch an 
ſich — die Ueberkleider abgerechnet — von allen Damen beobachtet 
und möglihft angenommen wurde, iſt man jetzt, Dank der launenhaften 
Mode, ganz davon abgekommen. Außer dem Hemd wird nichts 
Weißes mehr getragen, wo ſonſt alles Bunte verbannt war. Und 
dagegen erhebt ſich keine Stimme! Im Gegentheil: es gilt das 
als eine ſehr vernünftige Mode; ſie iſt ſo viel billiger, ſie erſpart ja 
das Waſchen, das ſo viel Arbeit macht und ſo viel koſtet — denn 
und das iſt der Schlußbeweis: „das Bunte ſchmutzt ja nicht“. So 
behauptet man, ſtatt richtiger zu ſagen: „man ſieht den Schmutz 
nicht — und ſo kann man, bis man ihn riecht, mit dem Wechſeln 
warten!“ — Was aber ſagt die Hygiene dazu? Sie lehrt, daß alle 
Bäder und Waſchungen nichts nützen, wenn die Unterkleider nicht rein 
ſind! War es nicht geſunder, die Strümpfe, weil ſie weiß waren, 
früher nur ein paar Tage zu tragen, als jetzt bunte wochenlang, ohne 
ſie zu waſchen? Wie viele Fußleiden kommen nicht dadurch vor, und 
wie viele Blutvergiftungen noch dazu durch die ſchädlichen Farben der 
Strümpfe und Kleider! Sonſt waren es die Armen, die ſich aus Er⸗ 
ſparniß mit bunten Stoffen behalfen — aber wenn die Modedame 
ſtatt aus einfachen weißen waſchbaren Stoffen jetzt Korſetts und Röcke 
aus Seide u. dergl. trägt, die jahrelang garnicht oder höchſtens einmal 
chemiſch gereinigt werden — wo bleiben da Reinlichkeit und Aeſthetik? 
— Wurden früher als Wäſcheerſparniß eine Zeit lang weiße Kragen 
und Manſchetten aus Papier und Krauſen in weiß getragen und nach 
dem Gebrauch weggeworfen — ſo war dies weder unreinlich noch 
verſchwenderiſch und die Induſtrie gewann dabei. Jetzt aber, wo auch 
Hals und Handgelenk vielfach nur mit farbigen unwaſchbaren Stoffen 
umgeben werden, iſt mit dem letzten weißen Rändchen auch der letzte 
Prüfftein für reinliche Kleidung verſchwunden. Fragt denn wirklich 
Niemand darnach, welche Träger von Staub, Schmutz, Gift und 
Anſteckungsſtoffen dieſe oft ununterbrochen getragenen und meiſt nicht 
einmal in der Nacht gelüfteten Sachen ſind? — Es wird ſo oft ge⸗ 
warnt, ſchmutzige Wäſche in Wohn- und Schlafräumen und in luft⸗ 
loſen Lokalen aufzubewahren — iſt es doch noch ſchlimmer, unge⸗ 
waſchene Sachen am Körper zu tragen! — Auf dieſen Mode⸗ 
unfug hat noch Niemand aufmerkſam gemacht — darum thun wir 
es einmal. 

— (Kriegerverein.) Am Sonnabend findet im Schützen⸗ 
hauſe ein Appell ſtatt. 

— (In Moder) wird der Sedantag gleichfalls feſtlich be⸗ 
gangen werden. Am 2. September Nachmittags findet ein Feſtzug 
ſtatt, an dem ſich unter Vorantritt der Kapelle des Pionter-Bataillons 
die „Liedertafel“, der Schützenverein und die Schule zu Mocker be⸗ 
thelligen werden. Feſtlokal iſt das „Wiener Café“, woſelbſt Abends 
die Pionier⸗Kapelle konzertirt; außerdem werden dort Volksbeluſtigungen 
veranſtaltet und bei Einbruch der Dunkelheit wird im Garten des 
„Wiener Café“ ein Feuerwerk abgebrannt werden. 

— (Unfälle.) Vor einigen Tagen fiel der kommiſſariſche 
Auffeher Herr S. beim Vermeſſen von Traftenhölzern in die 
Weichſel, indem er von einem Schlieper ausglitt. Da es an der 
Stelle nicht tief war, konnte ſich Herr S. felbft retten. 
Heute Vor mittag kenterte in der Weichſel ein hoch mit kiefernen Faſchinen 
beladener, dem Schiffer Duszynski gehöriger Beidack (Kahn). Dus⸗ 
zynski und ſein Schwager konnten nur mit genauer Noth ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten aus der Kajüte retten. Ein wahres Glück iſt es, daß ſich 
der Unfall fo nahe am Ufer ereignete, wo ſofort Hilfe geleiſtet werden 
konnte, auf der Fahrt hätte der Unfall für die beiden Bewohner des 
Kahnes ohne Zweifel den Verluſt ihres Lebens zur Folge gehabt. 

— (An und auf der Weichſel) herrſcht ſeit acht Tagen 
ein ſehr ſtarker Verkehr. Das eingetretene Wachswaſſer und günſtiger 
Wind geſtatteten es, daß viele Kähne und Traften von Polen herunter⸗ 
kamen; ſtromauf gingen ungefähr 80 Segelkähne. Der Dampfer 
„Anna“, den Gebrüdern Harder in Danzig gehörig, fuhr geſtern von 
hier nach Danzig; er hatte Tags zuvor 6 beladene Kähne hierher⸗ 
gebracht. Infolge des eingetroffenen Wachswaſſers erreichte die 
Weichſel am Sonntag die Höhe von 0,75 Mt., heute beträgt der 
Waſſerſtand nur noch 0,32 Mtr. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, da runter 
2 Obdachloſe. 


— 


Gemeinnütziges. 
(Behandlung der Bohnen.) Eine lange und reiche 
Bohnenernte kann man dadurch erzielen, daß man auch nicht eine 
Schote hängen läßt, ſondern alle wegpflückt. Wenn auch nur einige 


Schoten an einer Pflanze hängen bleiben, ſo läßt ſie im Blühen nach, 


— 


— rüöK.ꝛ— —äq2— —— ͤ—ñ¶¹ùUP— —  — — — 
— ——— ̃ ͤ uç—ͤů ñ—̃ — — — — —ſ—J—ĩ—!i..—.— — 


Mal mit einem dicken Kork überſtreicht, den man naßgemacht und in 
geſchabten Putzſtein getaucht hat. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Auguſt. Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 
Die vulgariſche Kontrerevolution zu Gunſten des Fürſten Alexander 
hat hier ſehr überraſcht. Der Vorgang hat allen Berechnungen 
ferngelegen. Auch Rußland trifft der Schlag unvorbereitet. Jetzt 
ſucht es die Wendung zu verwerthen, um einen willkommenen 
Vorwand zum Einmarſch in Bulgarien zu haben, was freilich 
unabſehbare Verwickelungen herbeiführen könnte. In hieſigen 
leitenden Kreiſen ſieht man die Dinge heute keineswegs mehr ſo 
deutungslos und friedlich an, wie vor wenigen Tagen. 

Wien, 25. Auguſt. Aus Bukareſt wird gemeldet, die ge» 
ſammte bulgariſche Armee habe ſich für den Fürſten 
Alexander erklärt. Die beiden Bataillone, welche ihn in Sofia 
gefangen nahmen, haben Pardon erbeten und die Waffen geſtreckt. 
— Aus Petersburg wird gemeldet: Fürſt Alexander iſt geſtern 
in Reni angelangt und über Walotſchisk nach Oeſterreich 
weitergereiſt; er iſt keineswegs Gefangener. 

Giurgewo, 25. Auguſt. Eine von Tirnowa datirte, von 
Stambulow als Präſident der Volksvertretung und Mutkurow 
als Generalkommandirendem der Armee unterzeichnete Prokla⸗ 
mation lautet: „Im Namen des Fürſten Alexander und der 
Volksvertretung gebe ich kund, daß ich einſtweilen die proviſoriſche 
Regierung in Sofia übernommen habe und Jeden, der ſich den 
Geſetzen nicht fügt, ſtandrechtlich behandeln werde. Ich ernenne 
Mutkurow zum Generalkommandirenden und übertrage demſelben 
alle Civil⸗ und Militärgewalt. Daher hat ſich jeder feinen Be⸗ 
fehlen zu fügen. Ich fordere das bulgariſche Volk auf, die Krone 
und das Vaterland vor den Verräthern zu ſchützen, welche unſern 
heldenmüthigen, geliebten Fürſten vom Throne ſtürzen wollen. 
Die allmächtige kräftige Hand des Volkes und der Armee wird 
uns beiſtehen, damit wir den vom Volke gewählten geliebten 
Fürſten ſchützen können. Es lebe Alexander, Fürſt von Bul⸗ 


garien!“ 
— 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 26. Auguſt. Aus Sofia wird ge 
meldet: Karaweloff bildete eine neue Regierung 
mit Stambuloff und Nikiferoff als Regenten und 
Stoiloff, Radoſtawoff, Geſchoff, Orochakoff, Panoff 
und Iwanokoff als Miniſtern. Hier herrſcht voll: 
ſtändige Ruhe. 


Fur die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Auguſt. 


12578 86 268 806. 


196— 70 196—65 
196— 70196 — 65 
101-10 100-60 
62—10] 61—70 
57—10) 56—60 
99—80 99 — 90 


Fonds: ſchwankend. 

Ruff. Banknoten : 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 8 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / %/, . 


Poſener Pfandbriefe 4% . 102 —10 102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161—90 162-10 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. 160-25 158 
Novemb.⸗Dezemb. 5 164 — 25162 
loko in Newyork . Dr 90 90 
Mongenz.slnko. um ar a ar Kein A 131 130 
Septemb.⸗Oktob. 132 131—50 
Dftob,-Novemb. , 133 132—25 
Novemb.⸗Dezemb. 134 133—25 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. 42—60 42—60 
April⸗ Mai 44 44 
Spiritus: loko g 39 39—10 
Auguſt⸗ September. 39 39—20 
Septemb.⸗Oktober . 39—10 39 —20 


Novemb,⸗De zem. ne 39—60ʃ 39—60 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsſuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 25. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Trübe bei 
drückend warmer Temperatur. Wind: N 


Weizen. Nur zu weiter ermäßigten Preiſen war es möglich die recht 
reichliche Zufuhr von Polen und auch von Rußland abzuſetzen. Auch in- 
ländiſche Weizen hatten ſchweren Verkauf und mußten meiſtens etwas billiger 
abgegeben werben. 178 1 wurde für inländiſchen hellbunt 125pfdö 155 M., 
128 9 und 130pfd. 157 M., 130 und 132 3pfd 158 M., fein hellbunt 131pfd 
160 M, hochbunt bezogen 135pfd. 157 M. per Tonne Geſtern mit 163 M. 
notirter Sommerweizen wog 138 I9pfb. nicht 128 9pfd. Für polnifchen zum 
Tranſit bunt 124pfd. 138 50 M, 129pfd. 142 M., rothbunt bezogen 128pfd. 
140 M., gut bunt 123 4pfd 140 hellbunt bezogen 130pfd. 142 M., 130 lpfd 
143 M., hellbunt 126 7pfd 141 M. 127 Spfd. 143 M., bunt glaſig 1267 
128 9pfd. 146 M., 132 3pfp 147 M., hochbunt 132pfd. 145, 146 M., hoch⸗ 
bunt glaſig 131pfb 145 M., 132pfd. und 133pfd. 148 M, weiß 124 Hpfd. 
142 M., 130pfd. 145 M., alt hellbunt bezogen Geruch 120 und 121pfd. 137 
M. gutbunt 127pfd. 143 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit roth- 
bunt 126pfd 138 M., gutbunt 123 und 124pfd. 140 M., fein hellbunt 
129 30pfdö 145 M. per Tonne. Termine Sept⸗Oktober 140 50 M. Be, 
140 M. Gd, Okt⸗Nopbr. 140 50 M. Br. 140 M. Gd, April⸗Mai 145 50, 
145 M. bez Regulirungspreis 140 M. 

Roggen war in inländiſcher Waare unverändert im Werthe, Tranſit eher 
etwas matter Bezahlt iſt für inländiſchen 124pfd. 115 M., 127 Spfd beſetzt 
115 M., 123 Apfd 125pfd. und 128 9pfo 115 5) M., 132 pfd. 116 M., für 
polniſchen zum Tranſit 123—128pfd. 93 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 123, 
pfd. dunkel 92 M. Alles 120pfd. per Tonne. Termine Sept.⸗Okt. inländ. 
116 M. Br., 115 50 M. Gd, tranſit 9850 M. Gd., April-Mai tranſit 
98 M. bez. Regulirungspreis inländ. 115 M.. unterpolniſch 93 M., 
tranſit 92 M. 


Königsberg, 25. Auguſt. 
pet. ohne Faß. Loco 40,50 M. Br 
40,50 M. Br., 40,00 M. Gd., — 
Br. 40.00 M. Gd, —.— M. b 
Gd. —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 26. Auguſt. 


Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
40,25 M. G, 40.25 M. bez, pro Auguft 
— „ bio September 40.50 M. 
’ 


4 M. bez 
ez, pro Oktober 40,50 M. Br., 39,75 M. 


Windrich⸗ 
25 ua un wall Bemerkung 
25. 2hp| 754.9 19.4 SE: 10 
10hp!| 755.0 18.5 NE' | 9 
26. | 6ha 756.4 17.6 NW 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Auguſt. 0,36 m. 


a "Ka 


2 sr 


10 genf | 
Der Direktor des Königlichen 
Eijenbahn - Betriebs » Amts zu 
Thorn, 

Herr Regierungs. und Baurath 


10 


iſt am 23. d. Mts. in Berlin 
im 70. Lebensjahre geſtorben. 
Eine lange verdienſtvolle Zeit 
hat der Heimgegangene mit Hin⸗ 
gebung und Pflichttreue ſeinem 
Amte gewidmet; ſeit dem Jahre 
1849 der Staatseiſenbahn⸗ Mer: 
waltung angehörig, hat er ſich 
durch vortreffliche Eigenſchaften 
des Charakters, insbeſondere 
ſeine große Selbſtloſigkeit, die 
Liebe und Hochachtung ſeiner 
Mitbeamten erworben. 

Dem Dahingeſchiedenen bleibt 
ein ehrendes Andenken bewahrt. 


Bromberg, 25. Auguſt 1886. 


Der Präſident, 
die Mitglieder und Hülfsarbeiter 
der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 


He Nachmittag 4½ rg 
ſtarb nach kurzem ſchweren 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
meine theure unvergeßliche Mut⸗ 
ter, unſere Schwieger- und Groß⸗ 
mutter, Frau 


zeigen 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Thorn, den 26. Auguſt 1886. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 

abend Nachmittag 5 Uhr vom 

1 aus an 


— Dereniliche Ladung. Ladung. 


Nachbenannte Perſonen: 

1. Der Reſerviſt, Gemeiner, Franz Carl 
Friedrich Wegner aus Thorn, 25 
Jahre alt, evangeliſch, 

2. der Wehrmann, Gemeiner, Leonhard 
Brien aus Thorn, 29 Jahre alt, 
evangeliſch, 

3. der Wehrmann, Gemeiner, Stefan 
Laskowski aus Thorn, 35 Jahre 
alt, katholiſch, 

werden beſchuldigt, zu Nr. 1 als be⸗ 

urlaubter Reſerviſt, zu Nr. 2 und 3 

als beurlaubte Wehrleute ausgewandert 

zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 

Auswanderung der Militärbehörde An⸗ 

zeige erſtattet zu haben, — Uebertretung 

gegen § 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. 
Dieſelben werden auf Anordnung des 

Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 22. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier— 
elbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wer⸗ 
den dieſelben auf Grund der nach $ 
472 der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks⸗Kommando zu Thorn aus⸗ 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Roszyk 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 

gerichts III. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1. Oktober 1886/87 
iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Herrmann Schwartz' ſche 
Stipendium an bedürftige Studirende 
der Bauakademie, einer polytechniſchen 
Schule, der Kunſtakademie, und falls 
ſolche nicht vorhanden find, an Studi⸗ 
rende der Naturwiſſenſchaften oder der 
Mathematik im Betrage von 300 Mk. 
zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren 
ſind und das Abiturientenexamen auf 
dem hieſigen Gymnaſium oder der 
Realſchule abgelegt haben, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Geſuche bis zum 1. 
Oktober d. J. an den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten einzureichen. 

Thorn, den 16. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 


ES — 
Malergehilfen 
und Anſtreicher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kluge. 


Grill 88 


Charlotte Dressler 
geb. Beyer 

in ihrem 76 Neben are welches 

um ſtilles Beileid bittend an⸗ 


— — — —' U—— — — —ö IT I 


Sedanfeier. 


Die Vermiethung der Plätze links 
und rechts des Weges auf dem Feſt⸗ 
platze in der Ziegelei zum 2. September 
cr. ſoll 


Sonntag den 29. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
in der Ziegelei ſtattfinden. 

Wir bemerken, daß auf den Plätzen 
rechts des Weges ein Ausſchank von 
Bier und Schnaps nicht ſtattfinden 
darf, auch daß auf dem Feſtplatze nur 
ſolche Verkäufer geduldet werden, denen 
Plätze von dem unterzeichneten Comitee 
angewieſen worden ſind. 

Thorn, den 25. Auguſt 1886. 


Das Jeſt-Comitee. 
Submiſſion. 


Zur getrennten Vergebung der 
Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten für den 
Neubau des ſtädtiſchen Siechenhauſes 
haben wir einen Termin auf 

Dienſtag den 31. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr für die Tiſchler⸗ 

arbeiten und 
Vormittags 11½ Uhr für die Schloſſer⸗ 

arbeiten 
in unſerem Bureau I angejegt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedin⸗ 
gungen, Zeichnungen und der Koſten⸗ 
anſchlag eingeſehen werden können. 

Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf, zu obigem Termin ihre Offerten 
verſiegelt und mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehen, rechtzeitig einreichen zu 
wollen. 

Thorn, den 24. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 


Rath in Gerichtsſachen 


ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 414, 1 T. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien gegen 
billige und prompte Ausfüh⸗ 
rungen. 


Unentbehrlich 
bei engen Wohnräumen. 


Neuestes 
Patent-Bett-Sopha, 


ein: und zweiſchläfrig, 
iſt in J, Minute in ein bequemes Bett 
mit kompletten Sprungfeder-Matratzen 
zu verwandeln, 


ohne das Bett von der 
Wandabrücken zu mü Aen. 


Ebenſo einſchläfrige, verſtellbare Lehn⸗ 
ſtühle mit Betteinrichtung. 

Reelle Arbeit, Garantie für abſolute 
Haltbarkeit. 

Illuſtrirte Preis-Kourante gratis und 
franko. 

Verſandt nach außerhalb in guter 
Leinwandverpackung. 


R. Jaeckel’s 
Patent-Möbel-Fabrik 


alleiniger Fabrikant, 
Berlin ., Markgrafenſtr. 20, 
Ecke Kochſtraße. 


Strickwolle, 
Zephirwolle, 
Caſtorwolle 


offerirt zu billigen Preiſen 
A. Petersilge. 


Malergehilfen 


und 


Anſtreicher 


finden von ſofort Beſchäftigung. 
A. Szczesny, Kl. Gerberſtr. 21. 


Ein Lehrling 
kann ſofort in mein Wein⸗ u. Waaren⸗ 
geſchäft eintreten. 
Nakel den 20. Auguſt 1886. 
Eduard Borkowskl. 


er th wer von 

M. 300000 
Heirathenst ze 
in der größten 5 vermittelt. 
Adr. unter Buchſtaben I. 190 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 20 Pf. Briefmarken 


zur Beantwortung in verſiegelte Couverte 
erbeten. 


. 


ſowie privaten Angelegenheiten 4 


Hannoverſche und Oldenburger 


Fohlen, 


beſter Qualität, mit Geſtütsſcheinen, 

liefere in den Monaten Auguſt und 

September unter günſtigen Bedingungen 

auf rechtzeitige Beſtellung franko nach 
allen Bahnſtationen. 

Oldenburg im Großherzogthum. 

A. Lehnhardt, 
Thierarzt und Reitbahnbeſitzer. 


rn 1. Oktober eine im Kochen, Auf⸗ 
ziehen des Federviehs und in der 
Milchwirthſchaft erfahrene ältere, deutſche 


Wirthin 


geſucht. Gehaltsanſprüche einzuſenden. 
Beſte Zeugniſſe erforderlich. 

Frau v. Wuthenau 
geb. v. Blanckensee. 


Poledno bei Terespol. 


N Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowskl-Thorn. 


Für meine Buchhandlung, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung ſuche ich einen 


® 
Lehrling 

mit tüchtiger Schulbildung. Abgangs⸗ 
zeugniß von mindeſtens Oberſekunda, 
reſp. einjähr. freiwill. Zeugniß. 

Kenntniſſe in der Muſik — womöglich 
Klavierſpiel — erwünſcht, jedoch nicht 
unumgänglich nothwendig. 

Eintritt Oktober. 

E. F. Schwartz. 


Gebir rgs-Himbeersaft 
garantirt rein EIER 


empfiehlt billigit 
F. Gerbis, Hineralwallerfabrik. 


2 tüchtige Lackirer und 
2 lüchlig e Sattler 


finden dauern 5 e Beſchäftigung. 
Albert Gründer, Wagenbauauſtalt. 


Witze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung 
für lachluſtige Leute. Neue zweite 
Reihe (Heft 17— 23). Gegen 90 Pf. 
in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 
E. Weingart's Verlag 
in Erfurt. 
ianinos billig, baar oder Raten. 
FabrikWeidenslaufer Berlin NW. 


Die Fiſcherei ee 


in den zur Gräflich 


Stolbherg'ſchen Herrſchaft Tütz im Kreiſe 


Dt.⸗Krone, Regierungsbezirk Marienwerder, gehörigen Seen: 


" Zafel u 1 1 
Tütz 5 
Schütz „ 

„ Schmalen Mehlgut 
„ Pinnow 

der Alten Marthe 
dem Ploetz 


der Kuhmeſſe 


ſoll zum 1. 


dem Lübtow mit pr. pr. 


119 9 81 Ar 


Sa. 526 Feltar 08 Ar 30 
Oktober 1886 im Ganzen oder getrennt verpachtet werden; 


Chauſſeeverbindung; Eiſenbahn mit Bahnhof Tütz im Bau begriffen. 


Die Seen werden auf Anmeldung nur durch den Gräflichen Forſtverwalter 


Schikora gezeigt. 


Bietungs⸗ und Pachtbedingungen find auf dem Gräflichen 


Rentamt zu Tüß einzuſehen, können auch von dieſem gegen Erſtattung der 


Kopialien ſchriftlich bezogen werden. 
Offerten ſind 


bis zum 15. September 1886, 


ormittags 11 Ihr, 


auf dem Gräflichen e zu Tütz verſiegelt mit der Auf⸗ 


ſchrift: „Gebote auf die Fiſchereipacht in der Herrſchaft Tütz“ 


abzugeben. 


Zur gedachten Stunde findet daſelbſt in Gegenwart der erſchienenen Bieter 


die Eröffnung der Offerten und demnächſt die Entſcheidung über den Zuſchlag ſtatt. 


Schloß Tütz, 30. Juli 1886. 


bekannt machen müssen. 


Schwetz a. / W. 


5 
N 
N 
N 
N 
N 
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N 
N 
N 
N 
N 
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Gräſliche Jorſtverwaltung. 


ein Werkchen erscheinen, enthaltend 


die neuesten Specialgesetze 


für die Provinzen Westpreussen und Posen, 
ng ‚Motiven, Ausführungs-Vorsohriften u. Erläuterungen. 
Die Kenntniss dieser, für die genannten Provinzen höchst 
wichtigen Gesetze ist jedem Bewohner der ersteren unentbehrlich, 
namentlich werden sich Beamte mit diesen Gesetzen eingehend 


Bestellungen auf das Werk, das 1 Mark pro Exemplar 
kosten wird, werden schon jetzt entgegen genommen, 


W. Moeser s Buchhandlung 


(. Büchner). 


UNE EINEN EEE 


Unter Alterhöchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 


folgende Tage. 


Carl Heintze 


Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


Ziehung am 15. September or. und 


Öriginal-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Aleiniges General-Debit und Haupt -Collection : 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. 
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In dem unterzeichneten Verlage wird im Laufe dieses Monats x 
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r a 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0. Dombrowskl- Thorn. | 


 Gewinn-Plan. 


1 à 30000 = 30000M. 
— 20000 „ 
1 & 15000 — 15000 „ 
1& 10000 — 10000 „ 
3 à 5000 = - 15000 Ri 
10 à 2000 — 20 000 „ 
20 à 1000 = 20000 „ 


1 à 20 000 = 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 28. d. ts. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 

Witt in Waldau: 
eine Parthie gut erhaltener 
Möbel, werthvolle Oelgemälde, 
1 Flügel, 2 Kühe, 2 Stärken, 
1 größere Parthie Ofenformen, 
desgl. Trockenbretter und 2 
faſt neue Jagdgewehre 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah' 

lung verkaufen. 

Unter den Möbeln befinden ſich 
mahag. Kleiderſpinde, Schreibſekretair, 
Tiſche, Sophas, Seſſel und Stublei 

Bemerkt wird, daß der Verkauf be 
ſtimmt ſtattfindet. 
Die bezeichneten Gegenſtände ind 
anderweitig gepfändet. 
Thorn, den 26. Auguſt 1886. 
Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Krieger > Verein. 


Sonnabend, 28. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


Appell 


im Schüenganke: 
Tagesordmeng: e 


Sonntag Nachmittag 
Sanitäts-Kolonne 


bei Sohumann. 


Peuſtonärinnen 
finden bei mir Aufnahme. Franzöſin 
im Hauſe. Matilde Ehrlieh, 
Schulvorſteherin, 
Thorn Heiligegeiſtſtr. 176; 


Mieths-KRontrakte 


zu haben bei O. Dombrows 


Belle Geſchäfts lage S 
1 großer Laden mit Compto 0 
wozu große n u. 
gehören, iſt zum 1. Oktober d. © . 
vermiethen. Carl Brunk. 
Bopnung, IT. Etage, 3 Zim. nebit 
A Zubeh; zu ver, Katharinenftr 203, 
1 m. 3. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 
Breiteſtr. 446,47 II. 
Er, Wohnung, II. Etage, 4 Guß 
Küche u. Bodenraum, Hohe Gall 
Nr. 66/67, im „Muzeum“ ſofort zu 
vermiethen. Bedingungen zu erfr. be 
Herrn B. Hozakowski, Brückenſtr. 13: 


1 möbl. Zimmer 
zu verm. A. Sleckmann, Schüleriit; 
Di TToder I. Etage f zum 
1. Oktober d. J. Breiteſtraße 
Nr. 455 zu ie 
Leden und Wohnung vom 1. 
Oktober zu verm. Butterſtr. 146. 
Ww. Goetze. 
1 gut möbl. Zinuner für T oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber 
ſtraße 287, 2 Treppen, im. Hinterhauſe. 
Im 3. n. N. I Fr. Neuft. Mark 149: 
Gu Werkſtatt m. kl. Familien; 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 192; 
Pac ⸗Wohnung 3 Stub., Rute 
auch zum Comtoir geeignet, eine 
kleine Wohnung 2 Stuben, Küche zu 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 Tr. 
1 Hl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 253. 
. meinem neuen Hauſe, I. Etage, 
4 Zim., Entree, Küche u. Zubeh⸗ 
billig zu vermiethen. 


T. Rupinskl, 
enge e 348/50. 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim. 
Pferdeſtall, Burſchengelaß neb 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom J. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt⸗ 


20% 600 — 12.000 „ Täglicher Kalender. 
308% 400 — 12000 „ = g 
35% 300 — 10500 „ S S 2 8 
50 à 200 — 10000 „ iss 5 8 5 | 3 
90% 150 — 13500 „ 8 8 8 2 8 5 
100% 120 — 12000 „ 8 A S G nd 
100% 100 — 10000 , r 
200 à 40 — 8000 „ Augufl 9130311 7 
800 à 20 — 16000 „ 1 3 
1000 10 — 10000 „J September 6 7 3 310 
120% 5 = 6000, 12 131415 16 1718 
25 000 Gew. == 50000 „ 19 20 2122 23 24 25 
58.662 Gw. 1. W. v.300000M. 26 27 28 29 30 — — 
Oktober. — —— — — 1 2 
3 45 6 7 89 
— 1 2 14115116 16 


Druck und Verlag von C. ee i in Thorn. 


11 


7 
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